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Liebe BGB-Mitglieder

Die letzte Ausgabe 2017 des 
Infoblattes steht ganz im Zei-
chen der Landwirtschaft. Alle 
zehn Jahre und somit wieder 
2019 nimmt die Bürgergenos-
senschaft die Neuverteilung des 
Landwirtschaftsbodens vor. Sie 
verpachtet nicht nur ihre eige-
nen Parzellen, sondern auch 
jene der Gemeinde und privater 
Eigentümer. Wir stellen Euch 
die Grundzüge dieses Pachtsys-
tems vor und zeigen die vielfäl-
tigen Vorteile auf, die es für die 
Beteiligten bringt.
Seit Ende April ist Barbara Vogt 
für das Ressort Alp- und Land-
wirtschaft zuständig. Wie sie 
sich eingearbeitet hat, welche 
Herausforderungen anstehen 
und wie sich die Digitalisierung 
nach ihrer Meinung auf unsere 
Landwirtschaft auswirkt: Diese 
und andere Fragen beantwortet 
Barbara Vogt im Interview auf 
den Seiten 2 und 3.
Kaum haben unsere Mitglie-
der für dieses Jahr ihre letzten 
Einsätze auf den Allmeinden 
und den Obstbaumparzellen 
geleistet, wurden – wie Ihr im 
abtrennbaren Terminkalender 
seht – bereits die Frontage 2018 
fixiert. Wir würden uns freuen, 
wenn uns wieder viele von Euch 
bei der Pflege des Genossen-
schaftsgutes unterstützen. 

Im Namen des Vorstandes wün-
sche ich Euch schöne Festtage 
und ein gutes neues Jahr mit 
vielen frohen Stunden.

Silvio Wille
Vorsitzender

Pächter und Verpächter profitieren

Wie die anderen Liechtensteiner 
Gemeinden weist auch Balzers eine 
sehr starke Parzellierung auf. Hinzu 
kommt, dass die Landwirtschafts-
betriebe in überdurchschnittlich 
hohem Mass auf Pachtland ange-
wiesen sind. Durch eine koordinierte 
Verpachtung von Genossenschafts-, 
Gemeinde- und Privatparzellen 
entstehen grössere zusammenhän-
gende Bewirtschaftungsflächen – ein 
Umstand, der wesentlich zur Wett-
bewerbsfähigkeit der Landwirtschaft 
beiträgt. Die Bürgergenossenschaft 
verwaltet derzeit 177,1 ha Kulturland 
mit 32 Pächtern (13 Haupterwerbsbe-
triebe; 19 Nebenerwerbs- bzw. Klein-
betriebe und Kleinpflanzer) sowie 
51 Verpächtern.
Für das Pachtverhältnis sind folgende 
Dokumente verbindlich:
- ein Vertrag zwischen der BGB und
 	dem Pächter/Verpächter;
- 	das «Reglement betreffend Ver-	
	 pachtung Landwirtschaftsboden» 	
	 mit den Detailbestimmungen wie 	
	 Bezugsberechtigung, Zuteilung, 	
	 Definition der Betriebskategorien 	
	 und Bodenqualitäten, Pachtzins 	
	 und -dauer;

- 	das «Reglement betreffend Boden-	
	 bewirtschaftung», welches den 	
	 Pächter zum sorgsamen Umgang 	
	 mit den zugeteilten Flächen, zur 	
	 Einhaltung der Umweltschutz- und 	
	 Düngerichtlinien sowie zu einer 	
	 abwechslungsreichen Fruchtfolge 	
	 verpflichtet.
Während die Verpächter Gewähr 
für eine nachhaltige Nutzung ihres 
Bodens zu einem marktkonformen 
Pachtzins erhalten, werden die 
Bewirtschaftungsbedingungen für 
die Landwirte wesentlich erleichtert. 
Zudem bieten ihnen die auf zehn 
Jahre abgeschlossenen Verträge 
eine gute Planungssicherheit. Beide 
Seiten profitieren auch davon, dass 
sie mit der BGB nur eine Ansprech-
partnerin für alle Parzellen haben 
und diese von der Vertragsausferti-
gung bis zur Pachtzinsauszahlung 
sämtliche administrativen Arbeiten 
unentgeltlich erledigt.
Unser Pachtsystem hat sich in den 
letzten Jahren bewährt. Ziel ist es 
deshalb, dass weitere Bodeneigen-
tümer ihre Grundstücke für eine 
gemeinschaftliche Verpachtung zur 
Verfügung stellen.

Eine wichtige Aufgabe der Bürgergenossenschaft ist die Verwaltung 
und Verpachtung ihrer landwirtschaftlich nutzbaren Grundstücke. Diese 
Tätigkeit führt sie auch für die Gemeinde und private Bodeneigentümer 
aus. So kann durch die Zusammenlegung von Bewirtschaftungsflächen 
die Agrarstruktur nachhaltig verbessert werden.

Im Blickpunkt

Am 12. Oktober 2017 ist im Alter 
von 77 Jahren Christian Brunhart 
verstorben. Chresta, wie er im 
Freundes- und Bekanntenkreis ge-
nannt wurde, gehörte von der Grün-
dung der Bürgergenossenschaft im 
Dezember 2004 bis im Mai 2013 
unserem Vorstand an. Er war Stell-
vertreter des Vorsitzenden und hatte 
das Ressort Wald inne. In dieser 
Zeit haben wir seine Menschlichkeit 
und sein uneigennütziges Engage-
ment kennen und schätzen gelernt. 
Für die vielen wertvollen Dienste, 
die er der Bürgergenossenschaft 
erwiesen hat, sind wir ihm sehr 
dankbar. Wir denken gerne an die 
schöne Zusammenarbeit zurück 
und werden Chresta in guter Erin-
nerung behalten.

Silvio Wille, Vorsitzender
Bodeneigentümer

Übergibt seinen Boden 
der BGB zur Verpachtung 
(freiwillig).
Eigentumsverhältnisse wer-
den nicht eingeschränkt.

Bürgergenossenschaft
Verwaltet den Boden und 
sorgt für eine möglichst 
optimale Verpachtung.
Entlastet Bodeneigentümer 
und Pächter von adminis-
trativen Arbeiten.

Pächter
Übernimmt den Boden von 
der Genossenschaft zur 
Bewirtschaftung.
Pachtzinsabrechnung 
erfolgt über die BGB.

BGB – Bindeglied zwischen Bodeneigentümern und Pächtern

Am 21. Oktober 

leisteten 65 Mitglie-

der ihren Frondienst. 

Sie führten Mäh- und 

Aufräumarbeiten in 

den Gebieten Loch 

und Oksaboda aus 

und erneuerten den 

Zaun auf der Balzner 

Allmeind.

Am 18. November 

widmeten sich rund 

30 Mitglieder der 

Obstbaumpflege und 

dem Unterhalt von 

Umzäunungen auf 

den BGB-Parzellen. 

Zudem wurden fünf 

Neupflanzungen vor-

genommen und die 

Beschriftungstafeln an 

den Bäumen geprüft 

und teilweise ersetzt.

Die Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer des 

Motorsägenkurses 

vom 18. November.

Wir gedenken Frontage

Motorsägenkurs

Termine 2018

Samstag, 10. März
- Frontag im Wald
- Obstbaumschnitt

Samstag, 24. März
Frontag auf den Allmeinden

Mitte April
Versand Infoblatt Nr. 16

Dienstag, 24. April
Genossenschaftsversammlung

Ende August
Versand Infoblatt Nr. 17

Mitte Oktober
Ausschreibung Los- und Brennholz

Samstag, 20. Oktober
Frontag auf den Allmeinden

Samstag, 17. November
Frontag Obstbaumpflege

Anfang Dezember
Versand Infoblatt Nr. 18

Liegenschaften

Überbauung Höfle – zu vermieten

Geschäfts-/Büroräume im EG

Haus Nr. 36, circa 74 m2

Miete: CHF 900.00 pro Monat (inklusive NK)
Tiefgaragenplatz: CHF 100.00

Haus Nr. 38, circa 60 m2

Miete: CHF 800.00 pro Monat (inklusive NK)
Tiefgaragenplatz: CHF 100.00

Tiefgaragenplätze
Miete: CHF 100.00 pro Monat



Vorstand

Silvio Wille
Vorsitzender
Tel. G: 384 44 66
silviowille@adon.li

Arthur Büchel
Vorsitzender-Stellvertreter
Ressort Finanzen
Tel. G: 399 33 33
bmh@bmh.li

Barbara Vogt
Ressort Alp- und Landwirtschaft
Mobil: 079 444 87 06
aramis@adon.li	

Marco Frick
Ressort Liegenschaften
Tel. P: 384 59 01
marco.frick@oerlikon.com

Herbert Hasler	
Ressort Wald
Tel. P: 384 21 05
haslerherbert@adon.li

Sekretariat

Rita Vogt-Frommelt
Tel.: 384 01 05
Fax: 384 01 06
bgb@bgb.li

Forstdienst

Gerhard Wille
Tel.: 384 23 80
Mobil: 079 354 99 39
gerhard.wille@bgb.li

Interview
Landwirtschaft ist Leidenschaft

Barbara, seit April engagierst du 
dich als Vorstandsmitglied für die 
Belange der Bürgergenossen-
schaft. Was war die Motivation 
für deine Kandidatur? 
Obwohl ich nicht mehr in Balzers 
wohne, fühle ich mich sehr verbun-
den mit dem Dorf und bin täglich 
dort. Ich bringe mich gerne für eine 

Als Vorsitzende der Alp- und 
Landwirtschaftskommission 
bist du hauptverantwortlich für 
die Organisation der Frontage. 
Möchtest du am bisherigen Kon-
zept festhalten oder sind Ände-
rungen geplant?
Bis zu meiner Wahl in den Vorstand 
habe ich den Frondienst gerne bei 
der Obstlese geleistet. Nachdem 
ich nun Einblick in die Organisation 
und Durchführung der Frontage 
erhalten habe, weiss ich, was für 
eine arbeitsreiche Aufgabe dies ist. 
Ohne die Mitwirkung vieler Betei-
ligter wäre es nicht zu schaffen. 
Diesen Herbst habe ich zwei Fron-
tage mitvorbereitet. Ich denke, das 
bisherige Konzept hat sich bewährt. 
Rückmeldungen der Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer sind stets will-
kommen und werden ausgetauscht. 
Für Verbesserungsvorschläge sind 
wir offen und versuchen, sie zu 
berücksichtigen. Allen gerecht zu 
werden, ist aber leider schwierig.
Frondienstleistende, die durch ihren 
beruflichen Hintergrund oder durch 
vorhergehende Einsätze bereits mit 
bestimmten Arbeiten oder Maschi-
nen vertraut sind, werden gerne 
wieder für die gleichen Aufgaben 
eingeteilt. Die Abwechslung kommt 
so sicherlich zu kurz, dafür kön-
nen jedoch das Wissen und die 
Fähigkeiten der Einzelnen optimal 
einbezogen werden. Vor allem 
bei der Obstbaumpflege sind wir 
bestrebt, künftig die Kenntnisse der 
Routiniers vermehrt an Interessierte 
weiterzugeben. 

Im Jahr 2019 kommt es zur Neu-
verpachtung der im Eigentum der 
Bürgergenossenschaft stehenden 
sowie der von ihr verwalteten 

Landwirtschaftsparzellen. Sind 
die Vorbereitungen bereits im 
Gange? Gibt es Neuerungen ge-
genüber der bisherigen Praxis?
Insbesondere die Alp- und Land-
wirtschaftskommission ist schon 
seit längerer Zeit mit dem Pro-
jekt befasst. Die Zuteilung der 
Grundstücke richtet sich nach dem 
«Reglement betreffend Verpachtung 
Landwirtschaftsboden», welches 
derzeit überarbeitet wird. An der 
Genossenschaftsversammlung 
vom Frühjahr 2018 soll über dieses 
abgestimmt werden. Wichtig ist uns, 
die Landwirte in diesen Prozess 
einzubeziehen und ihnen Gelegen-
heit zu geben, eigene Anliegen und 
Ideen einzubringen. Vorgesehen ist, 
dass sie den Reglementsentwurf 
zeitig vor der GV zur Durchsicht 
erhalten und wir uns dann mit ihnen 
treffen, um gemeinsam mögliche 
Anpassungen und deren Auswir-
kungen zu besprechen. 

Hat die Genossenschaft neben 
der Bodenverpachtung weitere 
Möglichkeiten, um die Balzner 
Landwirte zu unterstützen?
Ja, sogar sehr viele. Die BGB be-
schäftigt Jakob Bürzle, Nikolaus 
Bürzle und Franz Thöny als Feld-
mauser. Das Mausen ist ein wichti-
ger Beitrag, um die Weidepflege 
zu optimieren und Kulturschäden zu 
reduzieren beziehungsweise zu ver-
hindern. Ausserdem unterhält die 
Bürgergenossenschaft die Balzner 
und Mälsner Allmeind sowie die Alp 
Lida. Die Landwirte haben damit die 
Möglichkeit, ihre Tiere von circa Mai 
bis Oktober zu sömmern, sodass 
sie den eigenen Boden vermehrt 
zur Futtergewinnung oder zum Ge-
müseanbau nutzen können. Ausser-
dem kann die Genossenschaft über 
Reglemente Rahmenbedingungen 
festlegen, die einen umweltfreund-

lichen, ressourcenschonenden und 
nachhaltigen Umgang mit der Natur 
gewährleisten. Schliesslich nutzt sie 
auch die Gelegenheit, sich bei der 
Ausarbeitung von Gesetzes- und 
Verordnungsvorlagen einzubringen.

Wo siehst du in der heimischen 
Landwirtschaft in naher Zukunft 
besonderen Handlungsbedarf?
Die Landwirtschaft steht in einem 
Spannungsfeld, stösst häufig auf 
Interessenkonflikte und hat grosse 
Herausforderungen zu meistern. Im 
Zusammenhang mit der Ausarbei-
tung des neuen Verpachtungsregle-
ments ist es mir ein besonderes 
Anliegen, die sich wandelnden 
Strukturen in der Landwirtschaft 
zu thematisieren.

Der Begriff Industrie 4.0 ist der-
zeit in aller Munde. Auch in der 
Landwirtschaft greift der digitale 
Fortschritt. Roboter übernehmen 
das Melken der Kühe, schon bald 
überwachen vielleicht Drohnen 
die Weiden. Was haben wir ge-
mäss deiner Einschätzung von 
einer solchen Entwicklung bei 
uns zu erwarten? 
Neuerungen bringen Regulierungen 
mit sich. Solche sind zwar notwen-
dig, aber oft mit einem zusätzlichen 
bürokratischen Aufwand verbunden. 
Der Zeitgewinn oder das Einsparen 
einer Arbeitskraft durch technischen 
Fortschritt zieht häufig eine Verla-
gerung der Arbeit an den Compu-
ter nach sich (beispielsweise für 
die Überwachung und Verwaltung 
der Daten). Ein Landwirt ist heute 
ein vielseitiger Unternehmer, der 
handwerklich, technisch und kauf-
männisch gefordert ist. Gefährlich 
und schade finde ich es persön-
lich, wenn der Umgang zwischen 
Landwirt und Nutztieren durch die 
Modernisierung verloren geht.

Seitens des Vorstandes bist du 
die Ansprechperson für die Obst-
baumkommission. Wie schaut 
deren mittelfristige Planung in 
Bezug auf Neupflanzungen aus?
In den letzten Jahren konnten 
zahlreiche zusätzliche Bäume 
gesetzt werden. Anstatt weiterhin 
Grundstücke mit einzelnen Bäumen 
zu bepflanzen – so eine Idee der 
Kommission –, könnte in Dorfnähe 
ein Obstgarten angelegt werden. 
Vor allem soll aber die Pflege des 
derzeitigen BGB-Bestandes in den 
Vordergrund rücken. Die Obstbaum-
kommission und die Gruppenleiter 
sind dafür ganzjährig im Einsatz 
und übernehmen die Ausbringung 
von Mist oder das aufwendige Trän-
ken im Sommer. Kranke beziehungs-
weise tote Obstbäume sollen wei-
terterhin ersetzt werden.

Der Frost von Ende April hat auch 
den Obstbäumen in unserer 
Region arg zugesetzt. Wie ist die 
Ernte der Bürgergenossenschaft 
ausgefallen?
Der diesjährige BGB-Schnaps wird 
ein rares Gut. Leider waren auch 
wir stark vom Ernteausfall betroffen. 
Insbesondere bei den Äpfeln gab 
es kaum Ertrag, sodass der traditio-
nelle Obstlese-Frontag im Oktober 
nicht durchgeführt werden konnte. 
Und bei der eher mageren Kirschen-
ernte kamen uns unbekannte 
Pflücker zuvor. Für 2018 erhoffen 
wir uns wieder deutlich bessere 
Erträge, damit wir an den Frontagen 
und anderen Anlässen wie gewohnt 
unseren Most und Schnaps aus-
schenken können.

Herzlichen Dank für das Gespräch.

An der Genossenschaftsversamm-
lung 2017 wurde mit Barbara Vogt 
erstmals eine Frau in den Vorstand 
der BGB gewählt. Sie ist zuständig 
für die Alp- und Landwirtschaft – 
ein eher männerlastiges Ressort. 
Wir sprechen mit ihr über ihre bis-
herigen Erfahrungen und werfen 
auch einen Blick in die Zukunft.

Barbara Vogt, wohnhaft in Triesenberg, 

gehört seit Ende April dem BGB-Vorstand 

an und hat das Ressort Alp- und Land-

wirtschaft inne.

gute Sache ein. Die BGB bietet mir 
die Möglichkeit, mich in den ver-
schiedensten Bereichen zu enga-
gieren und bei Projekten mitzuar-
beiten, die mir Freude bereiten.

Du hast eine kaufmännische Aus-
bildung absolviert und arbeitest 
für den Staatsgerichtshof. Als 
Hobby hältst du Ziegen. Woher 
kommt dein besonderer Bezug 
zur Landwirtschaft?
Ich bin mit der Landwirtschaft auf-
gewachsen und kann mir nicht 
vorstellen, ohne Tiere zu leben. 
Mein Täta und mein Bruder führen 
gemeinsam einen Betrieb und ich 
unterstütze sie vor allem bei der 
Büroarbeit. Nach der KV-Lehre 
absolvierte ich in Zürich und im 
Kanton Aargau eine Ausbildung zur 
Dipl. Tierhomöopathin. Während 
dieser Zeit war es sehr wichtig, Tiere 
beobachten zu können, wofür der 
Stall meines Täta mir die besten 
Voraussetzungen bot. 

Wie verlief die Einarbeitungszeit 
bei der BGB? Was waren für dich 
die grössten Herausforderungen?
Die Fussstapfen meines Vorgän-
gers Bruno Foser sind gross. Er 
steht mir bei Fragen nach wie vor 
mit seiner Erfahrung und seinem 
Fachwissen zur Seite, wofür ich 
ihm herzlich danke. Ich lerne mit 
jeder Aufgabe, die sich mir stellt, 
aber noch ist die Einarbeitung nicht 
abgeschlossen. So bin ich sehr 
froh, dass ich mich auf die Unter-
stützung des Vorstandes, dessen 
rechter Hand Rita Vogt und auf die 
der Kommissionen verlassen kann. 
Eine persönliche Herausforderung 
ist das öffentliche Sprechen, insbe-
sondere vor grösseren Gruppen. 


